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Nikolaus auf Reifer».
reundschaft zwischen dem Lande des weihen
der Republik westlich des Wasgenwaldes ist
er neu besiegelt worden. Man würde unrecht

Ereignis keine Bedeutung zuzum'essem Man
t minder aber irren , wenn man ihm viel Be¬
legte. Die Zusammenkunft von Cherbourg
:m Zaren Nikolaus und dem Präsidenten

ist ganz und gar in den Formen verlaufen, die
.lammenkünftevon Staatsoberhäuptern üblich
M Nur daß sie sich an Bord der Schiffe ab-
etwas ungewöhnlich, aber gerade das für die
'Inste mit dem russischen Zaren Allergewöhn-
cf>, daß dem Gaste irgend ein militärisches
ezeigt wird , ist das Übliche. In diesem Fülle

ch um Teile der französischen Flotte,
wenig wie alles übrige sielen auch die Trink¬

ens dem allgemeinen Rahmen heraus . Präsident
hat den Zaren in Frankreich willkommen ge¬

hst ihm seinen tiefen Dank für das Zeichen treuer
und unwandelbarer Freundschaft ausgesprochen,

'esem Besuche an Frankreichs Küste läge ; und l at
eführt, daß das Bündnis , »das zwei Regierungen
Völker eine", dieses Bündnis , das , richtig be-
me Bürgschaft des Friedens in der Welt f i.
Zarenbesuch eine „Weihe" erhalte, die das Fott-

, er guten Wirkungen auch für die Zukunft zu
gestatte. Wer, der die Aufgabe gehabt hätte,

Ruch für den Präsidenten Fallisres zu ent-
bäne ihn wesentlich anders gestalten können?
ft ist die Antwort des Zaren davon entfernt,
d zu wirken. Zar Nikolaus gibt seiner „tiefen
über die Bewillkommnung Fallisres ' Ausdruck,
e Sympathien für Frankreich und seine Üder¬

bem friedlichen Charakter des russisch-franzö-
"ffses. Nur ein Kompliment, das er macht,
wenig unerwartet : die Behauptung , er habe

?de empfunden, der „herrlichen Flotte"
me Hochachtung bezeugen zu dürfen. Der
von diesem Komplimente mit einein nassen,
Auge Kenntnis nehmen. Es ist ja gewiß

ftsaft und erfreulich für ihn, solche Be-
^ „ einzuheimsen. Immerhin aber, dies gerade in
»Wenblicke, wo plötzlich ein tatsächlich sehr stabiles

über die skandalösen Verhältnisse in der Flotte
. . . es ist doch, hm! es ist doch etwas . . .

-ig.
hier skizzierte Verlauf der Cherboürger Zusammen-

mit aller Deutlichkeit, daß die französisch¬
ere aus den Flitterwochen lang heraus ist. Es
lehr kühle Vernunftehe geworden. Man erinnere
des tollen Überschwangs, mit dem der russische
.nach Abschluß des Bündnisvertrages in Frank-
'ommeu geheißen wurde! Wer das tut , der wird
myied des Heute gegen das Damals so recht er-
Das Heute, wo man zwar mit musterhafter

einander begegnet und zutrinkt, aber es doch
halt, daß der Zar Frankreichs Boden lieber erst
betritt, weil andernfalls allerlei Unliebsames

en könnte.
r>an der Zusammenkunft mit Fallisres wird Zar
öur Zusammenkunft mit König Eduard fahren,
sit charakteristisch. Als das russisch-französische
schlossen wurde, da war seine Absicht, nicht
den Dreibund, sondern auch gegen England eine

ru errichten. Wie jubelte man, als man so
Heute, wo der heiße Herzensbund längst ab-
har man sich auch längst — vielleicht mit

unterdrückten Seufzen — entschließen müssen,
.als  Dritten im Bunde anzunehmen. England,

Frankreichs hinterindische und Rußlands ost-
H Wtzungen gegen das böse Japan zu sichern oer-

^hmimelstürmendenHoffnungen aus der ersten Zeit
Liebe sind eingesargt. Heute ist man zuftieden,

™ von Tag zu Tage den Ausgleich zwischen so
ergehenden Interessen, wie die Rußlands , Frank-
Englands doch nun einmal notwendigerweise

-zck kann. Auch ein Zeichen der Zeit. Und eins,
»vuichen mit Zufriedenheit registrieren können.

PoUttfcbe Rundfcbau.
m r Deutsches Reich.
Elchluß der Reichsfinanzreform macht die Vor-
swertcrer Finanzgefctze notwendig. Das Er-

. rsitz zur Talonsteuer ist bereits angekündigt
wetteren muß bald an die Lösung der

ck age für die ausgeschobene Erhöhung der Mann-
^ . gegangen werden. Diese Erhöhung wird ja
M « mt  des Reichsheeres erfolgen, die Ausgabe«
ujjg vnrd besonders geregelt werden müssen. Diely! ?meä  Gesetzes über die Reichswertzuwachs«

neuen Reichsstempelgesetz ausdrücklich bis
19li verlangt. Vor der Aufstellung eines

.tz-dentwuris werden noch mannigfaltige und
8 ^ ,? °vall>eiten erledigt werden müssen. Schließ-

Neubestimmung über den Zeitpuntt der
6uckersteuer ein Finanzgesetz nötig machem

sich ch.̂ uergesetznovelle vom 19. Februar 1908 war
Llark 5'^ vrt, daß die Herabsetzung der Zuckersteuer

oann zu erfolgen hätte, wenn ein die Ein»
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nabmen des Reiches um 35 Millionen Altar! jährlich er¬
höhendes Gesetz zustande käme. Die Herabsetzung hätte
also jetzt erfolgen müssen, ihr Zeitpuntt ist aber im letzten
Finanzgesetze auf den 1. April 1914 verschoben worden.
Bis dahin wird dann auch die Frage der Deckung von
35 Millionen erledigt sein müssen.

+ In der letzten Gouvernementsratssitzung von Togo ist
das Thema der Erziehung der Eingeborenen angeschnitten
worden. Eine Missionsgesellschast hatte beantragt , die
Mittel für Schulbeihilfen zu erhöhen. Der Antrag wurde
aber abgelehnt, nachdem der Vorsitzende des Gouverne¬
mentsrats , Gouverneur Graf v. Zech, es als wichtiger
bezeichnet hatte, wenn die große Masse der Farbigen der
Kolonie zu systematischer Arbeit erzogen würde, als wenn
eine allgemeine Halbbildung in der deutschen Sprache
oerbreitet würde. Aus diesem Grunde ist in diesem Jahre
für Missionsschulen, die ihre Schüler neben dem Unterricht
zur Feldarbeit anhalten, die Summe von 5000 Mark aus-
geworfen worden, die im nächsten Jahre eine Erhöhung
erfahren soll zur Unterstützung für diejenigen Schulen, die
ihre Schüler zur nützlichen Handwerkern erziehen. Eine
solche Handwerkerschule besteht seit mehreren Jahren in
ver Hauptstadt Lome und hat in ihren letzten beiden
Kursen 25 Schüler zu Schlossern, Tischlern, Schmieden
and Schneidern ausgebildet.

4- In Bezug auf die Neuregelung der Sonntagsruhe
wird mitgeteilt, daß in der Frage der gewerblichen
Sonntagsruhe Beratungen mit Vertretern der verschiedenen
Gewerbezweige stattgefunden haben, deren Ergebnisse zu¬
nächst in dem zuständigen Ressort auf ihre Verwendbarkeit
für gesetzgeberische Maßregeln geprüft werden. Für das
Handelsgewerbe hingegen wird keineswegs jetzt erst ein
-rster Entwurf zur Regelung der Sonntagsruhe fertig-
gestellt. Eiu solcher ist vielmehr schon vor Monaten in
.gemeinsamen Beratungen zwischen dem Reichsamt des
Innern und dem preußischen Handelsministerium ent¬
worfen. Auch den Regierungen der Bundesstaaten hat der
Entwurf bereits zur Begutachtung Vorgelegen. Voraus¬
sichtlich wird sich also im Herbst der Bundesrat mit der
Vorlage befassen, die dann in der nächsten Tagung im
Reichstage zur Beratung gestellt wird . Daß eine Er¬
weiterung der jetzt geltenden Bestimmungen über die
Sonntagsruhe durch den Entwurf beabsichtigt wird , darf
man wohl annehmem

+ Die AnSführnngSVestimmungen zum TabakSgesetz,
die soeben erlaffen worden sind, setzen fest, daß der Zoll¬
zuschlag mit 40 Prozent von allen unbearbeiteten und l e-
arbeiteten Tabakblättern und Abfällen von solchen oder
von Ta ' ak rzeugnissen erhoben wird . Ausgenommen sind
nur zigareitensteuerpflichtigeErzeugnisse. Der Zuschlag ist
nach dem Preise zu berechnen, den bei den Tabakblättern
der Verarbetter , bet den Zigarren der Einbringer dem
Verkäufer sechs Monate nach dem Kaufabschluffezu zahlen
hat. Zur Zigarettensteuer wird von neuem bestimmt, was
unter Zigarettenpapier zu verstehen ist, auch die Steuer¬
klaffen werden neu begrenzt sowie eine Reihe von Aus-
Sangsbestimmungen getroffen.

+ Die Stellen der Fleischbeschauer und Trichinen«
schauer sind, da es sich nicht um Beamtenstellen im
engeren Sinne handelt, den Militäranwärtern nicht Vor¬
behalten worden. Es ist der Wunsch laut geworden,
Militäranwärter auch bei Besetzung dieser Stellen zu be-
rücksichtigen. Dies ist nur insoweit zulässig, als die
Militäranwärter den zu stellenden Anfordemngen genügen,
insbesondere die in denPr -üfungsoorschristenvorgeschriebenen
Befähigungsausweise erbringen. Mit dieser Maßgabe er¬
scheint es aber im Interesse der Versorgung der ehemaligen
Angehörigen des Reichsheeres und der Marine angezeigt,
Militäranwärtern , einschließlich der Inhaber des An¬
stellungsscheines, bei Besetzung der Stellen vor anderen
Bewerbern den Vorzug zu gebem

Rußland.
x Wer da geglaubt hat, daß in der innerrusfischen Ver-

tr - ' • ;ng nach Einführung der Konstitution gesündere Ver-
häcknisse eintreten würden, wird sich schwer enttäuscht
fühlen wenn er von dem soeben aufgedeckten großen Be-
stc-chungsskaiidal Kenntnis genommen hat. Und zwar
verhält es sich damit folgendermaßen: Senator Garin,
der vom Kaiser mit der Revision der Militärintendantur
beausttagt wurde, hat ein über ganz Rußland verbreitetes
Bestechungssystem auf dem Gebiete der Armeelieferungen
durch eine Haussuchung bei dem Direktor einer russischen
VersicherungsgesellschaftAlafusow, der zugleich Inhaber
einer der größten russischen Armeeausrüstungsfirmen ist,
aufgedeckt. Aus den beschlagnahmten Dokumenten geht
hervor daß seit Jahren eine regelmäßige Auszahlung von
Bestechungsgeldeen, nahezu an sämtliche einflußreichere Be¬
amte der Militärintendantur erfolgte. Besonders schwer
sind die Jntendanturbezirke Petersburg , Moskau, Kaukasus,
Sibirien und Kasan sowie verschiedene Armee- uiä
Marmebehörden belastet.

Hue “Tn- und Hueland.
Paris , 2. August. Zwischen dem Zaren Nikolaus und

! dem Präsidenten Fallisres wurden auf der Reede von Cver-
! bourg Trinksprüche gewechselt.

Konstanttnopel. 2. August. Die Schutzmächte haben aus\ die Protestnote der Pforte betreffend Me Htffung der
riechischen Flagge in Canea geantwortet, daß sertens ihrer
ortigen Konsuln eine solche Tatsache nicht sestgeitellt sei.

Konstantinopel , 2. August. Der israelitische Deputierte
von Saloniki, Caraffo, ist rum Walt von Adana ernannt
worden.

Washington , 2. August. Präsident Taft hat den Patent-
verttag zwischen Nordamerika und Deutschland unterzeichnet,
der unmittelbar in Kraft tritt.

Bof - und Per Fon aln aebriebten.
* Der Kaiser  wird am 8. August mit dem Zaren in Kiel

zusammentteffen. Am Tage vorher kehrt der Kaiser von der
Nordlandsreise nach Kiel zurück. Das Zarenpaar kommt
wieder durch den Kanal, der völlig abgesperrt werden wird.
Während der Anwesenheit des Kaisers und des Zaren wird
die gesamte Hochseeflotte, die dann von Spanien zurückgekehrt
sein wird, in Kiel anwesend sein.

* Der Prätendent von Spanien . Don Jaime von
Bourbon,  ist auf seinem Schloß Frohsdorf bei Wiener-
Neustadt eingettoffen.

* Minister Jswolstt hat einem Pariser Journalisten be¬
stätigt. daß Kaiser Nikolaus  im Herbst Italien und die
Türkei besuchen werde. Der Kaiser werde von der Krim
direkt nach Italien gehen und auf der Rückreise sich am
Bosporus aufhalten. _

Der Hufrubr in Spanien.
Nach den spärlichen, meist auf Umwegen eingehenden

Nachrichten scheint die Gewalt des revolutionären An¬
sturmes , fürs erste wenigstens, gebrochen zu sein. Die
Folgen dieser unseligen Bruderkämpfe dürsten sich aber
noch geraume Zeit in dem zerrütteten spanischen Staals-
kvrper bemerkbar machem

Die Schlacht von Barcelona.
Nach den Angaben des Generalkapitäns hat die

„Schlacht von Barcelona " bisher etwa ebenso viele Opfer
getostet als der Kampf im Rif, nämlich tausend Tote und
zweitausend Verwundete. General Santiago hatte zur
Unterdrückung der Unruhen vier Regimenter Infanterie,
zwei Bataillone Jäger , drei Regimenter Kavallerie und
acht Kompagnien Guardia civil zur Verfügung. Es gcläng
ihm, einen großen Teil der Aufständischen in den Vierteln
von Clot und San Martin de Prooencals zusammen¬
zudrängen, wo sie Barrikaden bauten und sich zur Ver¬
teidigung einrichteten. Der General ließ die Straßen mit
dem Feuer seiner Maschinenkanonen fegen, das die Auf¬
ständischen mit mörderischen Salven von den Barrikaden,
den Balkonen und Dächern und aus den Fenstern beant¬
worteten. Obgleich sie mit großem Mute kämpften, mußten
sich die Anarchisten in diesen Stadtteilein doch schließlich
ergeben. Hunderte sollen kurzerhand gegen die Häuser
gestellt und erschossen worden sein. Für den Augenblick
war die Ruhe wiederhergestellt.

Schandtaten der Anarchisten.
Ein Katalonien bereisender englischer Spezial¬

korrespondent teilt mit, daß in zahlreichen Ortschaften die
Revolutionäre in hellem Aufruhr gegen die Staatsgewall
seien. Barcelona sehe wie ein Schlachtfeld aus . Die
Anarchisten verübten unglaubliche Schandtatem Sie
brannten 38 Klöster «nd Kirche« nieder, maflakrierten
die Mönche «nd Nonnen und zerstückelten deren Leich¬
name. Die Anzahl der dort Getöteten wird aus 1000, die
der Verwundeten auf 2500 angegebem

Hinrichtung sozialistischer Führer.
In Barcelona sollen in der Festung Moistjuich 40 Auf¬

ständische, darunter Emiliano Jglesias , der bekannte Führer
der spanischen Sozialdemottatie , ohne oorhergegangenes
gerichtliches Verfahren erschaffen worden seim

Generalstreik in Spanien?
Wie verlautet , soll in ganz Spanien der allgemeine

Streik erklärt werdem Nach den Vorbereitungen zu
schließen, werden dadurch Verkehr und Handel, besonders
aber die Zufuhr von Lebensmitteln, brachgelegt werdem
König Alfons will sich von Madrid nach Biaritz begebem
Man nimmt an, daß die Madrider Behörden das Leben
des Königs in der Hauptstadt durch den beginnenden Streik
für gefährdet haltem

Die Lage vor Melilla.
Ein Proviantzug wurde in der Nähe der zweiten

Station am Abend vom Feinde angegriffen, doch konnte
der Zug ohne Zwischenfall nach Melilla zurückkehren. Aus
verschiedenen Batterien wurden die Schluchten des Gurugu,
wo zahlreiche Gruppen der Har a in: vrtdauernd an-
sammeln, beschossem Der Panzer „Pc ryo" und ein
kleineres Schiff sind in Melilla eingetrosien und haben
zwei Bataillone Soldaten gelandet. Zwei Züge mtt
Lebensmitteln und Munition , die von einer starken
Lruppenabteilung geschützt waren, und drei Geturgs-
batterien sind aufgebrochen, um die vorgeschobenen Ponen
mit Proviant zu versehen. Zahlreiche Kaoylenabteilungen
haben sich vereinigt und schicken sich, wie man giaubh
in , die Harka zu verstärken, um eine größere Schlacht zu
lieferm __

Soziales Leben.
* Generalstreik in Schweden. In Stockholm haben dreißig

Fa > vereine die Niederlegung der Arbett beschlossen. Zur
Leuung des Streiks wurde ein Komitee von 25 Mitgliedern
ernannt. Das Landessekrctariat hat an die nicht organisierten
Arb etter eine Aufforderung aum Anschluß an die Organisation



gerichtet. Jeoer , oer PA dis zum 15. AugiM in dieOrganisation aufnehmen läßt, soll alle moralischen und
ökonomischen Unterstützungen erhalten, die die alten Mit¬
glieder zu beanspruchen haben und die den Folgen Vorbeugen
sollen, die diese grobe Kraftprobe mit sich führen dürste.

Zeppelins fahrt nach Köln.
Graf Zeppelin, der in Frankfurt a. M . Gegenstand

begeisterter Kundgebungen war , hatte für die Weiterfahrt
nach Köln den 2. August bestimmt. Der Reichsluft-
kreuzer „Z. II" sti g denn auch um 10 Uhr 7 Minuten
unter dem brausenden Jubel der Zuschauer auf und legte
den ersten Teil der Strecke in glücklicher und schneller Fahrt
zurück, dann aber stellten sich schwere Gewitter in der Gegend
von Neuwied der Weiterfahrt entgegen. Das Luftschiff
mit dem Grafen an Bord war zum stundenlange»
L .vieren genötigt und bis in die Abendstunden hinein
blieb es zweifelhaft, ob der „Zeppelin ll " Köln an diesem
Tage noch erreichen würde.

Nachstehend bringen wir die Berichte über den Verlauf
der Fahrt bis Koblenz-Neuwied.

Tie Abfahrt.
Schon vom frühen Morgen umrahmte eine gewaltige

Menschennienge den in weitem Bogen abgesperrten Fest¬
platz. Das Luftschiff„Z. II" war mit der Spitze gegen die
Stadt gekehrt. Die beiden Gondeln ruhten auf dein
Nasen. Es wurde zunächst Wasserstoff zugefüllt, Wasser¬
ballast und Benziuoorrat ergänzt. Um 9 Uhr trafen Ober¬
bürgermeister Adickes mit Gemahlin und Tochter, kurz
darauf der kommandierende General von Eichhorn,
um 9Va Uhr Prinz Oskar von Preußen , der von Bonn
im Automobil gekommen war , dann Prinz Friedrich
Karl von Hessen mit zweien seiner Söhne , Minister
von Moltke und zuletzt der Oberpräsident der Rhein¬
provinz von Schorlemer-Lieser mit Familie ein. Um
9 Uhr 45 Minuten fuhr unter dem Jubel der Volksmenge
Graf Zeppelin vor. Nach herzlicher Begrüßung der An¬
wesenden bestieg er die vordere Gondel, und Oberingenieur
Dürr meldete: Alles fertig im Luftschiff! Nach ihm
nahmen in der vorderen Gondel General v. Eichhorn und
der junge Graf Zeppelin Platz. Der Lorbeerkranz, der
dem Grafen bei der Landung überreicht worden war , war
in der vorderen Gondel aufgehängt. Der Präsident der
„Jla " dankte dem Grafen nochmals. Graf Zeppelin ant¬
wortete, die Aufnahme habe einen tiefen Eindruck auf ihn
gemacht, den er nie vergessen werde. Nun ertönte das
Kommando: Achtung, anlüften ! Der Graf fragte durch
das Sprachrohr : Alles fertig ? und kommandierte dann um
10 Uhr 7 Minuten : Achtung, los ! Die Propeller fingen
an zu arbeiten, und unter brausendem Jubel erhob sich
der Luftkreuzer ruhig und sicher in die Lüfte und schwebte
der Stadt zu, die er im Bogen umflog, um sich daun nord-
westwärts zu wenden.

über den Rhein.
Punkt 10 Uhr 55 Minuten wurde das Luftschiff über

Hochheim a. M . sichtbar. Es näherte sich rasch der Main¬
mündung, überflog Kostheim und den Stadtteil Mainz-
Kastel. Etwas oberhalb der Mainzer Straßerrbrücke drehte
es sich und flog mitten über dem Rhein, in einer Höbe
von etwa 150 Metern . Der Eindruck, den das Luftschiff
auf die vieltausendköpfige Menge der Zuschauer niachte,
war bezaubernd. Man sah, daß alles vortrefflich
funktionierte. Die in den beiden Gondeln sitzenden Luft¬
schiffer waren sehr gut zu sehen. Deutlich hörte man das
Surren der Motoren : die auf dem Rhein kreuzenden zahl¬
reichen Dampfer hatten bunten Flaggenschmuckangelegt
und begrüßten das Luftschiff mit ihren Schiffspfeifen.
Vom Ufer her ertönten Böllerschüsse. Dazwischen brauste
der Jubel der Menge. Es war ein großartiges , farben¬
prächtiges Bild, das jedem Zuschauer unvergeßlich bleiben
wird . Etwas oberhalb der Kaiserbrücke, an derselben
Stelle , wo Zeppelin am 4. August vorigen Jahres in der
Nacht die große Kehrtschleife machte, drehte wiederum das
Luftschiff und nahm nun. sich über die neuen Pionier-

Sie vsn$d>wa*enrcooii.
Roman aus dem Niederländischen von E. Vilmar.

32. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

„An Augenblicken, wie Vieser, Leonie, erscheint uns
aller Stolz , alle Selbstbeherrschung so nichtig, so eitel.
Warum es dir verschweigen . . . ich . . . habe dich lieb.
Wenn mein Dasein nicht so unbedeutend wäre , würde ich
sagen: Ich möchte mit Freuden mein Leben opfern, falls
ich dir dadurch eine Stunde des Glückes verschaffen könnte.
Und dieses hoffnungslose Gefühl, das ich im tiefsten Herzen
verschließen gewollt, bekenne ich dir nur , um dir begreiflich
zu machen, wie schwer es mir fallen muß, der Überbringer
einer — entsetzlichen Unglücksbotschaft zu sein, die auch
dich in erster Reihe betrifft!"

Ach, sie fühlte schon lange, was er sagen wollte, und
ihr erster Gedanke galt Sprankelen.

Mit impulsiver Bewegung führte sie seine Hände,
welche die ihrigen untfaßt hielten, an die Lippen und
küßte sie.

„Armer Otto ! Arme Eltern !" rief sie tief ergriffen.
An sich selbst schien sie nicht zu denken.

Dann ließ sie seine Hände fallen und sank auf der
Fensterbank nieder. . Sag ' mir endlich — er ist tot, nicht
wahr ?" Sie las die bestätigende Antwort in seinem ver¬
zweifelten Blick. Sie atmete schwer und tief, doch keine
Träne kam in ihre Augen, die voll banger Frage auf ihm
ruhten.

„Erzähle mir , war geschehen." — Statt der Antwort
flog sein Blick zum Fenster hinaus . Sie folgte der Richtung
desselben. Anfangs gewahrte sie nichts besonders auf dem
stillen Schloßplatz, dessen verwittertes Gestein und Grü»
der Kastanien vom Goldhauch der sinkenden Sonne über-
goffen war . Dann aber fi.el ihr Auge auf ein an der
Freitreppe lehnendes Zweirad . Langsam träufelte Wäger
aus den von den: Naß schwarzgefärbten Kautschukreifen
und bildete kleine Lachen auf dem trockenen Gestein des
Schloßplatzes.

Entsetzt blickte Leonie zu Otto empor.
„Ist er — ertrunken . . . . ? Wie hast du es er¬

fahren?" fragte sie erschüttert.
„Wie du weißt," fuhr Janus zur Fähre ", berichtete

Otto tonlos . „Dort mußte er lange auf den Schiffer aus

kasernen und den Stadtteil Mainz -Amöneburg wendend,
die Richtung nach Biebrich—Wiesbaden.

Die Fahrt ging dann über Bingen nach Wiesbaden,
wo der „Z. ll " um 11 Uhr 55 Minuten gesichtet wurde.
Sofort begannen die Glocken zu läuten, und überall er¬
schollen Böllerschüsse und Hurrarufe . Das Luftschiff kam
in gerader Linie auf Wiesbaden zugefahren. Es überflog
die Ausstellung und wandte sich dann zum Kurpark, der
mit Tausenden von Fremden überfüllt war.

Unfreiwilliger Aufenthalt.
Als das Luftschiff sich Koblenz näherte, lag über der

Stadt ein schweres Gewitter , das umfahren werden mußte.
Der „Z. ll " wendete infolgedessen und verließ den Rhein
im weiten Bogen die gefahrdrohende Zone umkreisend,
dadurch die Ankunft in Köln unfreiwillig verzögernd.

Dort waren alle Vorbereitungen zum Empfange des
Luftkreuzers getroffen. Ingenieur Müller , der technische
Leiter des Ballons „Z. 1" in Metz, war von Major Groß
telegraphisch nach Köln berufen worden, um bei der
Landung des „Z. ll " zugegen zu sein. Ingenieur Müller
begab fich sofort zur Ballonhalle, die er in tadellosem Zu¬
stand vorfand, nur hatte man übersehen, auch das Gelände
entsprechend freizulegen. In der Umgebung der Halle
traf man noch Bohnenstangen, Fernsprechleitungen und
Telegraphenstangen, die schleunigst entfernt wurden, um
dem Ballon bei der Landung keine Hindernisse zu bereiten.

Zeppelin 2 wieder in Frankfurt.
Hinter Remagen kam das Luftschiff in ein südwest-

wärts gehendes schweres Hagelwetter und konnte gegen
die starken Gegenwinde nicht mehr anfkommen . Deshalb
wurde die Rückkehr nach Frankfurt beschlossen, da das
Eintreffen in Köln wegen Erwartung des Abflauens
des Windes voraussichtlich nicht vor Mitternacht mög¬
lich gewesen wäre . Die Rückfahrt nach Frankfurt voll¬
zog sich mit großer Geschwindigkeit. Um 8^ Uhr traf
„Z 2" in Frankfurt ein und wurde auf dem Ansstell¬
ungsplatze der „Jla " glatt gelandet . Das Luftschiff
bedarf der Nachfüllung von Gas , Wasser und Benzin.

Ueber die neue Fahrt nach Köln verlautet noch nichts
bestimmtes , dürste aber Mittwoch morgens in aller
Frühe angetreten werden , da die Mannschaft des Luft-
schifferbataillons aus früh 4 Uhr bestellt ist.

lokales uncl PromnTieNss.
Merkblatt für den 4. August.

Sonnenaufgang 42S fl Monduntergang 71S V.Sonnenuntergang 7" fl Mondaufgang 933 N.
1753 Orgelbauer Gottfried Silbermann gest. — 1846 Bild¬

hauer Stephan Sinding geb. — 1861 Zoologe Willy Kükenthal
geb. — 1870 Schlacht bei Weißenburg . — 1875 Märchendichier
Hans Christian Andersen gest. — 1877 Generalfelümarschall
v. Steinmetz gest. ’_

□ Der „Eiserne". Jeden weiteren Zusatz können wir uns
sparen. Was bei den Weltweisen „das Ding an sich" ist, ist
für mehr praktisch Gesinnte der „Eiserne". Die Seele bei
Welt. Der Ausdruck aller Macht und der Freiheit : der
Geldschrank. Der große Streik der Berliner Getdschrank-
scistosfer ist eine „gewichtige" Sache. Dabei handelt es sich
nicht nur um Stundenlohnerhöbung und Verkürzung der
Arbeitszeiten, Lebensinteressen stehen da auf dem Spiel
Was nützen selbst tausend „braune Lappen", wenn sie nickst
feuer- und diebessicher angelegt werden können. Kein
Schlafmittel wäre stark genug, um einem so „Belasteten", der
diese Bürde in einer Kommode verbergen müßte, auch nur
eine halbe Stunde der. Ruhe zu gönnen. Denn nicht nur
ein gutes Gewissen, sondern auch ein guter „Eiserner" ist ein
rechtes Schlafkisjen. Trotz aller Panzerung schläft fich's in
seinem Besitze gut. (Sagen die, die es wissen müssen!) Und
zu den „Geldschränken" der alten Zeit wollen, die es „dazu
haben", nicht mehr zurückkehren: die Strümpfe haben je st
eine duftigere Aufgabe, als Geld zu verbergen. Und d e
Sttohsäcke sind jetzt so rar geworden. Bleibt also der
„Eiserne": Aber auch für die berufsmäßigen „Knacker" —
wir meinen die Nußknacker nicht! — bringt der Streik eine
Qual . Sie müssen ibre Fetdzuasvtäne und ibre Technil

vceu-Tpranreien warten . Dieser hatte das Unglück mtt
angesehen. Adolf pflegte mit Vorliebe Gefahren auf¬
zusuchen und beim Passieren der Brücke gewöhnlich über
Sen hart am Wasser entlang führenden Steinrand zu fahren.
Der Gemüsekahn ging gerade unter der Brücke durch, als
rr wieder einmal dieses Kunststück versuchte. Der Schiffer
and sein Knecht bewunderten seine Kühnheit, als das Rad
plötzlich in Schwanken geriet und ins Wasser stürzte."

Ottos Sttmme versagte. Er wandte sich ab; doch
seine bebenden, krampfhaft verschlungenen Hände ver¬
rieten die übermächtige Erregung des äußerlich so ruhig
Scheinenden.

„Aber — ich begreife nicht — da doch Leute in un-
nittelbarer Nähe waren, konnten die ihn denn nicht
letten?"

„Sie retteten ihn sogleich, mit Hilfe des Brücken¬
pächters . Er hat keine Minute im Wasser gelegen, doch
rls sie ihn herauszogen, war er — beretts tot. Erhitzt
oon der schnellen Fahrt im heißen Sonnenbrand , hatte der
lähe Sturz ins/Wasser einen Schlagfluß herbeigeführt, wie
!>er aus Neu-Sprankelen herbeigeholte Arzt konstatierte.
Diese Nachricht erhielt ich bei Tische."

Er reichte Leonie das zerknitterte Papier , auf welchem
Janus mit ungeübter Hand geschrieben: „Gras Otto,
kommen Sie erst allein zu mir heraus , es ist ein schreck¬
liches Unglück geschehen mtt dem Junker Wolf ."

Und diese zerschmetternde Nachricht hatte sie ihn
empfangen sehen, ohne eine Miene zu verziehen!

Fast ehrfurchtsvoll schaute sie zu ihm auf. O glück¬
liches Sprankelen , glückliches Geschlecht, falls der jüngere
Bruder nur halb so viel Willenskraft besessen hätte wie
dieser — Verstoßene des Geschlechtes!

Den starren Blick ins Leere gerichtet, oerarbeitete
Leoniens Hirn , was sie soeben vernommen, während Otto,
ihre Versunkenheit respektierend, an das andere Fenster
trat , gegen dessen Scheiben er die glühende Sttrn preßte.

Draußen auf dem stillen Schloßplatze tanzten Mücken¬
schwärme im Gcldlicht der sinkenden Abendsonne. Leoniens
Blick flog über die weiße Zugbrücke zur Buchenallee. Dort,
unter jenem großen Baume, hatte sie ihn zuletzt gesehen—
in feinem lichten Sporrskostüm , so frisch, so jung, ein Bild
blühendster, sprühender Lebenslust! Wer konnte bei der
Erinnerung daran an Tod und Vernichtung denken?

Und doch machte sich bereits die versöhnende Macht

rindern. Was sollen sie mit Brecheisen ww kzana«,,
gegen Gelder, die unter dem Kcpiüflcn i.egr̂ W
rungenschaftender Geidspindjadritatton idcu,yr
Selbst gegen die härtesten Panzer hatten sie
entdeckt. Gegen Eisen setzten sie Eisen.
Feuer der Schneidebrenner. Gegen die chemsich«
beiten setzten sie die Chemie in Bewegung. NeÄ,
brecherkeller war das Patentbureau ihre WolnnmW-
den Patentschriften suchten sie Rat , Belehri-nä «-l
Und nun ? Alle Mühe vergebens. Was riü«t sL
geklügeltste Technik im Offnen der Getdschränkê
mehr gebaut werden. Es ist ein Ja inner!
Weichmütigen. so die Wonnen des OelcfdjiattCeS nLM®
könnte dieser Streik zu Tränen rühren!

Hachenburg, 3. August . Säintliche Gewerb.
Konsumvereine usw ., die rohen oder gebrannten!,
oder Tee im Besitz oder Gewahrsam haben, niüM
Waren zwecks Nachverzollung bis spätestens 5
d. Js . bei der zuständigen Zollstelle schriftlich am,
Dieselbe Verpflichtung haben die Haushaltungsvqt,
die Kaffee oder Tee in einer Gesamtmenge von me!
je 20 Pfund im Besitze oder Gewahrsam Habeno
Kaffee verarbeiten oder mit Kaffee oder Tee oderL
hergestellten Getränken Handel treiben . Kaffee oderi
die sich am 1. August unterwegs befanden, sind»
Empfänger anzumelden , sobald sie in diesen Best
langt sind . Zur Anmeldung sind Vordrucke nach,
vorgeschriebenen Muster zu benutzen, die von den£
stellen unentgeltlich geliefert werden . Auch die!
an Schaumwein sind ebenfalls bis zum 5. Au
Nachverzollung der zuständigen Zollstelle anzumH

* Das Wetter  soll im August den ganzen^
über größtenteils trocken und heiß sein, so wird"?,
mehreren Wetterdienststellen berichtet. Wie es heißt,!
die ungewöhnlich starke Hitzwetle, die längere Zeit 'fl
den Vereinigten Staaten von Nordalnerika lagertei
dort eine abnorm hohe Temperatur ,hervorrief, atlmä]
über den Ozean zu uns herllberdringen.

Langeuderuliach, 31. Juli . Bürgermeister und
Schöffen hatten der Aufforderung des Landrals ga
einen zweiten Feldhüter anzusteUen, mit einem geeh
erscheinenden Mann einen Vertrag abgeschlossM^
vorher von der Gemeindevertretung die dazu ersoii»
Mittel bewilligen zu lassen. Für die Jahre 1SH
1906 war dem zweiten Feldschlltzen das Gehalt
anstandslos ansgezahlt worden ; 1907 aber wurde
Sache insofern anders , als die Gemeindevertretung^
weigerte , das Gehalt zu bewilligen und auch nichtz s
daß ' die durch die Anzeigen eingeheirden Strafgelder,)
denen sich der Feldhüter zufrieden erklärte, dieW
Gehalt überwiesen wurden . Da mußte denn der,
Hüter gegen Bürgermeister und Schöffen, die denB
mit ihm abgeschlossen hatten , klagend vergehen.
Landgericht in Limburg hat die Beklagten verurteilt,
ursprünglich ans 180 Mk. festgesetzte Gehalt ist mitBeiH
zinsen, Gerichtskosten usw., ohne die Kosten beimW
gericht, die noch nicht angefordert sind, bereits aus 2K..
Mark angewachsen. Unter Berücksichtigung der bMM
Umstände hat sich der klagende Feldhüter gerne bti
erklärt , 50 Mk. der Kosten zu tragen , doch entfallen he
schon auf jeden der in Betracht kommenden Herren£>8.88.

Siegen, 2. August . Unter der mißlichen wirtsq
lichen Lage hat das Siegerland ganz besonders zu ler
Der Vorstand des berg- und hüttenmännischen Veu
für den Kreis Siegen hat in seiner am ffreiwa ff
gefundenen Sitzung , an der auch Landtagsabgeon»
Macco teilnahm , beschlossen, eine außerordentlich«
Versammlung einzuberufen , um eine bessere wirlscha
Lage im Siegerlande herbeizuführen . - • Seiner;
Anzahl Werksbesitzer eine Eingabe an die Eisen""

)es gewaltigen Tobe? geltend. Zorn unö Empörung
len Leichtsinn, die Falschheit des Toten schwâ W
ihrem Herren und nur sein Bild , das schöne, »VW
Lild des verwöhnten Prinzen blieb dort zurück.

„Otto !" — Sogleich stand dieser neben ihr. ~ >
;d) kann es noch immer nicht glauben — ich
chn sehen. Führe mich zu ihm, willst du?"

Wortlos führte er sie in das Nebengemacb- £
— auf aneinander gestellten Stülp en — in
mit Schlamm und Moder bedeckten SportskosmAW
lote „Kronprinz von Sprankelen ". Über das
Gesicht hatte Otto mtt liebreicher Hand / in weiWi
gebreitet. Die gelben Stoffbezüge der Stühle 3eij§&§
dunkle Flecke. Ein widerlicher MorastgeruÄ
Gemach. m

Und sie, die gekommen war , um die le!?ienTg
Erinnerung an ihn zu verstärken, empfing
lichen, abschreckenden Eindruck, und unwillkürlichI
der Gedanke durchs Hirn , daß sein ganzes Leben
nichts gewesen sei, als eine willenlose
Leidenschaften. Und dies — dies da war nun
von dem am Morgen noch so schillernden,
Falter übrig geblieben war . ... ajj

Hastig zurücktretend, war sie im Begriff, " ^ «
zu verlassen, als ein ächzender Laut , der st«
Lippen gerungen, an ihr Ohr drang . _ pos;

Die Reaktion war gekommen. Überwams
Macht seiner Gefühle war Otto vor einem ;
auf denen sein toter Bruder ruhte, niedergei
kurzes, tränenloses Schluchzen erschütterie, ,ell_riIier 0j

Leonie neigte sich über ihn. „Otto, mein
, Er aber wehrte sie rauh von sich. ab. . ßjjjgem

o laß mich wenigstens einen Augenblick mir i
; Begreifst du mein Leid denn nicht? Q, :

nur so kalt, so gleichgültig sein? Bestan , ilt
zwischen Euch? Ich iah b:cn doch

! Arm . Warum bist du denn nun so rack, ' tu q
Stumm trat sie zurück. Konnte >>c

; solchen Moment von dem immer noch » gproB
schwebendenUnheil reden, das der leichtt" »
Hauses nicht mit in den Tod zu nehmen >*
und auch die Tochter des „Tabatskomgs ; _ von,
abwenden konnte? Konnte sie hier
Ebarakterlostakeit und Flatterhaftigkeit oes

Loten

(



" - - „ seid gerichtet, die, um der drohenden Ar-
Winter zu begegnen, die Bitte nnsspricht,ilftit OtteihstN̂ni-Dillendlirtlt *t itTl 0 i ) 3 . ' ■' -
öcr  Eisenbahnlinie Weidenciu-Dillenburg

■ !, jtt  Winters beginnen zu lassen.
m<u«rf,ridlICJl- Auf der Friedrichhütte beiHerdors

wieder eingeschränkt und 48 Arbeitern
Der Vausirma Ä. Rotte in Koblenz  ist die
her Hochbauten für neun Stationen an der

Wß.  Westerburg-Montabaur übertragen worden.
1 !̂ evangelischenPfarrkirche in Herborn  sind
E , ein paar Maler mit der Freilegung der an
wänden aufgefundenen Gemälde beschäftigt. Die

irte ebenfalls und zwar mit Blumengurrlanden
5 ! Pt wird auch freigelegt und das ganze dann

Weise wieder hergestellt. — Zu dem
7rkl?ardt meldet das „Wsb . Tgbl." : Es dürste

der letzte Rest eines Zweifels an der Schuld
tbardt senior geschwunden sein, nachdem dieser
einen dritten (nicht, wie früher schon, seinen

iilmpf der Täterschaft bezichtigt hat, der dafür
«cbt in Betracht komnren kann. Die Königl.

Mwaltschaft läßt der Justiz ihren Lauf. Der junge
oBurkhardt kann als absolut von jedem Verdacht
■ anaelehen werden . - In nächster Nähe des
rWilhelmshöhe bei Kassel , wo die Karserm mrt
Men Kindern zurzeit weilt , wurde ein Regierungs-Zder Jagd von einem Wilderer angeschossen. —
Mitarbeiter aus Deutz hatte am Samstag mtt
sitarbeiter um den ganzen Wochenlohn gewettet,

stwanzigmarkstück 20 Gramm wiege. Als er
, emem Geschäft das Gewicht feststellen ließ und

«daß dies nur 8 Gramm betrage , sagte er betrübt:
kan ich de ganze Woch ömmesöns gearbeit. — In
nid) hat aufgrund einer Wette ein junger Mann
gebracht, in einer Bütte von etwa 75 Zentimeter
imler und 35 Zentimeter Höhe den Rhein „durch-
f gewiß ein besonderes Ereignis . — In der Ge¬

ll von Schlüchtern  und Hohenzell ist ein Braun¬
iger von bedeutender Mächtigkeit geschürft worden,
utung gehört dem Kommerzienrat Wenzel in

lburg am Harz . _

]Sab und fern.
.rnehrung der Raucherabteile . Den Räucherst
>er Speisewagen entzogen bleibt, kommt jetzt die

Eisenbahnverwaltung entgegen. Die Raucher¬
verden vermehrt, weil sich daran ein Mangel be¬
macht, während Überfluß an Nichtraucher- und

Meilen ist; besonders ist es der Fall ber den
und Abendzügen, die viel von Geschäftsreisenden

t werden. Die Eiseubahndirektionen sind ermächtigt
", in geeigneten Fällen die Raucherabteile zu oer-

und die Züge und Wageugattungen dafür zu

v Tie Explosion aus dem Rheinvampser „Entenberg"
i Mlmdseck hat ein weiteres Opfer gefordert. £>te

i des SchiffsrestaurateursEngels , die schwere Brand-
.jpSflMntritg, ist gestorben. Eine Dynamrtpatrone,
!Mit dm Feuerungskohlen in den Schiffsraum gelangte,
' -Explosion verursacht haben. Im ganzen stnd sechs

zu Tode gekommen.
stahl im Berliner Kaiser Friedrich -Museum«

i Siiebe, die sich nachts in die Räume des Kaiser
"ch-Museums hatten einschließen lassen, sind dort

eiten im Werte von etwa 15 0000 Mark gestohlen
Sie hatten sich am Tage unter der Maske harm-

hucher orientiert und verschiedene Schränke in den
auf deren Inhalt es abgesehen war , durch ein-

' Kreuze kenntlich gemacht. In der Nacht ent-
die Diebe ihnen dann eine ganze Reibe von Sacken

un Gesarnt-Knnsüverl* 1 von etwa 15 000 Mark . Dazu .
gehören russische, japanische und chinesische Gold- und
Silberbarren in der Länge von 7 bis zu 15 Zentimetern,
eine goldene Gürtelschnalle, ein goldener Halsschmuck,
mehrere goldene Halsketten , eine kleine Figur aus Bronze
und eine andere aus Silber , sowie zwei Schalen aus
getriebenem Silber . Nachdem die Diebe die Beute zu¬
sammengepackt hatten, verließen sie das Museum durch das
Fenster des ersten Stockes, indem sie sich au einem mit-
tzebrachteu Strick herunterlieben.

O Die Aufrüunr ?' nqsnrbeitcu auf Zeche Radbod.
Über den gegenwärtigen Zustand der Zeche Raobod. m
der noch Hunderte von Leichen der denn letzten großen
Grubenunglück >getöteten Bergleute liegen, rst von dem
Repräsentanten»der Trierer Bergwerksgesellschaft, der me
Zeche gehört/.- ein Bericht erstattet worden, wonach Re
Aufräumungsarbeiten , die wiederholt durch Gestemsbruche
aufgehalten wurden, in der letzten Zert schneller vor sich
gegangen sind. Die dritte Sohle soll vorläufig noch unter
Wasser bleiben, damit kein Wetterzug zwischen der zweiten
und dritten Sohle entsteht, der möglicherweise an noch un¬
zugänglichen Stellen Selbstentzündung der Kohle Hervor¬
rufen könnte. Die Zahl der bisher geborgenen Leichen
beträgt nur 30. Diese geringe Anzahl kann mcht auffallen,
weil auf der wiederhergestellten zweiten Sohle zurzeit der
Katastrophe verhältnismäßig nur wenige Bergleute de-
schäftigt waren . Erst zwischen der zweiten und dritten
Sohle und auf dieser selbst wird der größte Teil der Ver¬
unglückten geborgen werden können.

o Die Streichstölzernot . Die deutschen Streichstolz-
fadriten sind nicht in der Lage, den Bedarf an Streich¬
hölzern, der sich infolge der hohen Steuern zeigt, zu
decken, obgleich in den meisten Fabriken ununterbromen
gearbeitet wird. Die Folge ist eine ungeheure Zunahme
der Einfuhr ausländischer Streichhölzer. Von Schweren
gehen täglich mehrere Waggonladungen ab. Empfänger
sind deutsche Warenhäuser und Grobfirmen usw., dre wotz-
dem der Nachfrage nicht genügen können. Ewige Berliner
Warenhäuser haben in den letzten Tagen täglich mehrere
hundert Zentner Streichhölzer zu erhöhten Preisen ab¬
gesetzt.

o Mord in Berlin . In der vergangenen Nacht ist m
Berlin auf dem Grundstück Gerichtstraße 60 ein Mädchen
namens Bertha Schneider ermordet worden. Das Mädchen
wurde morgens völlig entkleidet und mit furchtbaren
Wunden bedeckt tot aufgefundcn. Als Täter wurde oer m
demselben Hause wohnhafte Kutscher Ernst Wulff oeroaftet,
der nur mit einer Hose bekleidet, über und über mit Blut
beschmiert und ein blutiges Handtuch um den Kopf ge¬
schlungen, auf einem Schornstein hockend gefunden wurde.
Er behauptet, von der Tat nicht das geringste zu wissen.

G 41 727 Automobile in Deutschland . Die Zahl der
Automobile im Deutschen Reiche betrug nach der neuesten
Statistik am 1. Januar 1909 41727, davon waren 39 475
Personen - und 2252 Lastautomobile, auf Preußen entfallen
allein 22 362 Automobile. Am 1. Januar 1908 betrug
die Zahl aller Automobile in Deutschland 36 022. Von
den 41 727 Automobilen waren 21176 Motorräder . Die
meisten Automobile haben Brandenburg und Berlin auf¬
zuweisen mit 6203 (Berlin 28631: es folgen Bayern mrt
5086, Rheinland mit 4290, Sachsen mrt 4062, von den
preußischen Provinzen hat die wenigsten Automobile Ost¬
preußen mit 412, am allerwenigsten besttzt Schaumburg-
Lippe mit 12. Vom 1. Oktober 1907 bis 30. S ^ tember
1908 ereigneten sich 5069 Unfälle durch Automobrle, dre
durch 3659 Geld- und 1110 Gerichtsstrafen gesühnt wurden.
In diesem Zeitraum wurden 2055 Männer und 570 Frauen
verletzt; getötet wurden 110 Männer und 31 Fr -uen.

8 Ein Dampfer mit »6« Passagieren vermißt . Der
Dampfer „Waratar ". der am 26. Juni d. I . von Durban
mit dem Reiseziel London in See gmg, rst überfällig.
Die Besorgnis ist um so größer, als der Dampfer 660
Paffagiere an Bord hat. Der englische Kreuzer „Sorte
wurde abgesandt, um Nachforschungen anzustellen.

^ .veigenv, mit fest aufeinander gepreßten Lippen
1 ne da, während Otto , den seine Selbstbeherrschung
^ksten Mal verlassen hatte, trostlos schluchzte: ,„O

>wamm hat der Tod mich verschont? Ich Unseliger
Ti Leben bleiben, und ihn — ihn rafft das Ber-
1 dahin und schlägt dadurch ganz Sprankelen !"
»me biß sich auf die Lippen. Ach, er ahnte nicht
wie schicksalsschwer seine Worte waren . Und er,

J kostbaren Farben von Sprankelen so wenig in
schalten, er lag dort kalt und starr, eine reglose,
" ' tze Masse. O, daß ein Schmerzensschrei wie der,

an seiner Bahre laut geworden war , ihn nicht
l zurückzurufen vermochte, zu einem besseren,

ehrlichen Leben!
1 weiß, es ist verächtlich, unmännlich, zu klagen:
Aal— einmal muß es mir von der Seele . Wa-

du mich hörst? Du verstehst mich ja doch nickt
L? .dahin — mein ganzer Lebenszweck! Nie mehr
Pwjuen Schritt im Hause vernehmen, ihn nie mehr
** sonnigen Schönheit, seiner selbstbewußtenJugend-

mir sehen, nie mehr sein frisches, übermütiges
, yoren, in seine lieben, fröhlichen Augen schauen! —
^ Gott, rch liebe ihn ja wie eine Mutter ihr Kind.
, 77 nun es zu spät, nun er — tot ist, sehe ich
vm  richtigen Augen cm. Aber wie kann es nur
R>mn, wie kann vergehen, was der Himmel sc
^geschaffen?! O mein Prinz , mein einziger Prinz
V ,nn Reiche der Jugend ! . . . Ick weiß es wohl,
ff.'mne Mängel, aber hat er die nicht mit seinem
egoffnungsfrohenLeben gebüßt? Und wenn man
W>t wie er, darf man auch selbstsüchtig sein. Man
^schwach , weil ich seine Mängel übersah, ihm
foha ^gab und ihm durch meine stille Beisteuer
AD? Leben ermöglichte. Begreift denn niemand,

gewesen? Als ich noch jung war , und unter
meines Verhängnisses litt , wünschte ich mrr

;- 7sMvuheft der Jugend " zu sein . . . Ein hoffnungs-
•; ? ! Doch in Adolf sah ich die Verkörperung

sme,a^ - Was ich vergebens ersehnt, das warb
'"^ Dasein war für mich und mein Geschlecht

-uezerchen. . . die Antwort juckten wir in ibm.
Fortsetzung folgt.

«Zwanzig Personen Sek einem Straßenbahn.
Zusammenstoßgetötet. Unweit Coeured'Alana bei New-
york stießen zwei Wagen der elektrischen Straßenbahn
infolge falscher Weichenstellung in voller Fahrt zusammen.
Es wurden 20 Personen getötet und über 70 verletzt.
Der Materialschaden ist bedeutend.

© Die Opfer der Erdbeben in Mexiko. Die Erdbeben
in Mexiko haben dock um vieles schwerere Folgen gehabt,
als nach den ersten Meldungen angenommen wurde. Bis
jetzt ist festgestellt, daß die Zahl der Toten fünfhundert
beträgt . Hierbei sind die Opfer noch nicht gerechnet, die
in Acapulco ihren Untergang gefunden haben, wo durch
eine gewaltige Flutwelle Hunderte von Bambushäusern
fortgeriffen worden sind. Die in der Nähe des Vulkans
Popocatepetl lebenden abergläubischen Peons sagen den
Untergang der Hauptstadt voraus , da der Schnee auf dem
Gipfel des Vulkans jüngst geschmolzen ist. Nach einer
alten Aztekenlegendegeht die Hauptstadt unter, wenn der
Schnee schmilzt.

© Ermordung des chinesischenVizekonsuls in New-
hork . Der 45 Jahre alte Vizekonsul Chinas in Newyork,
Luk-Wing, ist das Opfer eines politischen Attentats ge¬
worden. Als Luk-Wing sein Amtszimmer verließ, wurde
er von einem Chinesen namens Matuda -Wong nach einem
kurzen Kampf auf dem Treppenabsatz durch einen Revolver-
schuß schwer verwundet. Luk-Wing wurde ins Kranken¬
haus gebracht und dort mit dem inzwischen von der
Polizei ergriffenen Attentäter konftoutiert, den er trotz
seiner schweren Verwundung sofort wieder erkannte. In¬
zwischen ist der Vizekonsul seiner Verletzung erlegen.
Matuda -Wong gibt eine persönliche Differenz mit dem
Ermordeten als Beweggrund für seine Tat an ; es dürfte
sich aber um einen politischen Mord handeln, denn Luk-
Wing war seit Jahren ein erbitterter Feind der chinesischen
geheimen Sette der Tongs . Vor zehn Jahren verheiratete
er sich mit einer Amerikanerin.

© Ein Straßenkampf z« Ehre« der Jungfrau von
Orleans . In Murat in Südfrankreich ereigneten sich
wegen des vom Maire erlaffenen Verbotes einer zu Ehren
der Jeanne d'Arc geplanten Prozession große Unruhen.
Der Prozessionszug wurde trotz Verbotes in Szene gesetzt.
Bei dem Zusammenstoß mit der Gendarmerie kam es zu
einer wüsten Schlägerei, wobei das Banner der Jungfrau,
das die Gendarmen konfiszieren wollten, in Fetzen gerissen
wurde. Bischof Lecoeur segnete auf dem Kampffelde diese
Reste, nachdem jdie zahlreichen Verwundeten fortgebrachl
worden waren.

© Wer zahlt , darf pfeifen ! Ein Richter zu Cremona
bat ein salomonischesUrteil gefällt, indem er mehrere
Theaterbesucher freisprach, die wegen Ruhestörung während
der Vorstellung angeklagt waren. Der Urteilstenor lautete
so: Wer zahlt, darf seine Meinung äußern. Das Pfeifen
und Zischen ist eine Meinungsäußerung . Das Beifall¬
klatschen ist auch eine Meinungsäußerung . Also muß man
beides bestrafen oder keines von beiden. Wer zahl, darf
pfeifen!

© Brandkatastrophe in der Schweiz. Seit Sonntag
ist das Gebirgsmassiv des Lischena-Gletschers und der
Piz Ajaz, oberhalb Tarasp und Schuls im Unter-Engadin
in ein ungeheures Flammenmeer gehüllt. In Höhe von
2000 Meter stehen die riesigen Kiefern- und Tannenwälder
der Gemeinden Schuls und Sent in hellen Flammen, die
bis zu 2600 Meter Höhe emporwallen. Der Anblick des
ungeheuren Flammenmeeres machte einen furchtbaren Ein¬
druck. Die Feuerwehren aller Gemeinden arbetten erfolg¬
los . Der Schaden ist ungeheuer.

Dimclels -Leitung.
Bern «, 2. August. (Produktenböse .) Die günstigen

Schatzungen des deutschen Landwirtschaftsrates für Roggen
machten an der Mutigen Börse wenig Eindruck, da ihre
Wirkungen durch die unvorteilhafte Witterung der letzten
Tage ausgeglichen wurde. Die Schätzung für Weizen ent¬
sprach ungefähr den Erwartungen. Die Tendenz war zu
Beginn der heutige» Börse fest. Im Verlaufe trat eine

Grlebrnffe eines b̂olerabranbetv
(Was ein Wiedergenesener Don seinen Eindrücken erzählt.)

Die Eindrücke eines Cholecakranken, die Sttmmungen,
die er vom ersten Anfall bis zur Genesung zu durchleben
batte, schildert ein Student in Petersburg , wo dre
Seuche augenblicklich zahlreiche Opfer fordert . Der
Student wurde wiederhergestellt und erzählt : „Ich bm ge¬
nesen! Sie können es sich gar nicht oorstellen, was das
für ein beglückendes Gefühl ist! Zweifellos hat jeder ge-
nesene Kranke in höherem oder geringem Grade dieselbe
Empfindung. Aber der von der Cholera Genesene begrüßt
die Befreiung und die Gesundung mit einem erregten,
nervösen Enthusiasmus . Ick lag, an der Cholera krank,
im Botkin - Barackenhospital. Die Cholera bedeutet
dem Bewohner Peterburgs Todesschrecken; das
bloße Wort macht ihm das Blut in den Adern
erstarren. Jetzt kann ich mich auf alles vom
Anfang bis zum Ende, besinnen. Ich wohnte m
einem Zimmer zur Miete. Heute bin ich in eine andere
Wobnuna gezogen. Und noch immer riechen meme Klerder
nach Desinfektion. Ich fürchtete die Cholera nicht: rch atz
alles Rohes und Ungekochtes. An jenem Abend hatte rch
ein Kotelett und zwei frische Gurken gegessen. Ich wurde
dursttg und trank ein Glas Milch . . . Das ist alles.
Gegen 10 Uhr abends fühlte ich mich unwohl. Ich begann
emen schneidenden Schmerz im Magen zu empfinden, ^ ch
legte mich zu Bett , veränderte meine Stellung , dre
Schmerzen hörten nicht auf. Kalter Schweiß trat mir
aus die Stirn . . . Ich rief die Magd . . . Dunkel erinnere
ich mich der Bestürzung, der Verwirrung , die in der
Wohnuna entstand. Der Hausknecht erschien; ich hörte ibu
sagen: „Also ein Cholerakranker, sagen Sie ?" — „Ja , wer
weiß es? Er auält sich und windet sich in Krämpfen . . .
Ich verfiel in einen Zustand halber Bewußtlosig' ctt
Das Herz schien mir still zu stehen. Die Ge¬
danken arbeiteten aber, und voller Enttetzen sag'-
ick mir : „Es ist die Cholera !" Dann ßunne
sich auch die Empfindung ab. Der Arzt kam.
Irgend jemand richtete mich mit starker Hand empor, ich
ftihlte einen Druck auf die Magengegend und schrie ans.
Plan hob mich auf und trug mich fort. Wohin — wu-ste
ich nicht. Später erfuhr ich, daß ich in einem Kranken¬
wagen ins Cholerabosvital getragen worden war . Dort

kam ich wieder zu mir, da ich eine Wärme am ganzen
Körper fühlte. Man hatte mich in eine Wanne gesetzt
Dann umflorte sich mir wieder das Bewußtsein und kam
erst durch eine heftige Schmerzempfindung wieder. Die
Beine krampften sich mir zusammen: sie waren kalt wie
Eis . Ich verspürte den Geruch von Kampferöl, mit dem
man mich nach dem Bade eingerieben hatte. Die Schmerzen
hörten aber nicht auf. Ich empfand es dunkel, daß der
Tod in einem solchen Augenblick als eine Befreiung
empfunden werden kann. Ich verlor das Bewußt¬
sein . . . . Als ich wieder zu mir kam, lag ich in
einem Zimmer mit weißen Wänden und einer langen
Reihe von Betten. Durch das Fenster flutete Heller
Sonnenschein herein. „Wo bin ich?" — „Wo wirst du
fein, mein Lieber", antwortete eine freundlich blickende
alte Frau , die Krcmkenwärterin, „im Hospital bist du." —
„In der Cholerabaracke?" — „Ja , gewiß . . . Es hat dich
heftig gepackt. Jetzt aber bist du glücklich heraus . Fünf
sind gestorben, die man nach dir hergebracht hat." Es
erschien eine barmherzige Schwester mit emstem, schönem
Gesicht. „Wollen Sie etwas essen?" — „Etwas , viel¬
leicht . . ." — „Nun , dann ist es nicht nötig. Hungern
Sie noch etwas ." — „Bin ich schon lange hier?" — „Den
zweiten Tag . Nehmen Sie die Medizin." Ich trank die
Tropfen und fühlte, daß das Gespräch mich erschöpft hatte.
„Schlafen Sie , das wird Ihnen gut tun", sagte die
Schwester und ging fort. In einem solchen Zustand von
Schwäche und Apathie verbrachte ich einige Tage. . .
„Ich werde nicht sterben? ftagte ich die barmherzige
Schwester. — „Nein, jetzt nicht mehr. Sie waren aber
hart am Rande des Todes. Sie haben eine starke Natur ."

Rund umher lagen Cholerapatienten. Ihr Stöhnen,
ihr Geschrei erschütterte die Seele. Und doch empfand ich
es da, wie egoistisch der Mensch sein kann. Wenn ich be¬
obachtete, wie die anderen litten, tat es mir leid um sie,
aber der Gedanke tat mir doch wohl: „Ich habe das schon
überstanden, ich bin ein Genesender!" Ich habe vier
Todesfälle mit angesehen. Ich habe es beobachtet, wie
plötzlich, nach dem Stöhnen der übrigen Kranken, tiefe
Stille einttat , wie sie unrer dem Eindruck des Todesfalls

'unwillkürlich ihr Stöhnen zurückhielten. Schließlich er¬
klärte man mir , daß ich nun das Hospital verlafien könne.
Ich war genejenl"



ItUBte MOwöüMN« etn, o» SluBlanD mft umfangreichen
Ordres, namentlich in Roggen , zu ermäßigten Preisen am
Markte war. Hafer batte ruhiges Geschäft, die Stimmung
mr Mais gestaltete sich schwächer. Mehl war wenig beachtet.
Am Rübölmarkte war die Tendenz schwach. An der Mittags¬
börse wurden notiert: Weizen September 230,50- 229,25
bis 229,75, Oktober 226,50- 226- 226,25, Dezember 223,75
bis 223. Roggen September 183,75—183,»Oktober 181 bis
»80.25. Dezember 180- 179- 179,25. Hafer September
»67,60—167, Dezember 164,75—165,25—165, Weizenmehl 00
33—36.25. Roggemnebl0 und 1 23,70- 25.30. Rüböl Oktober
5̂ 6—63,4—53,0, Deren oer 53.6 iKurt ötief.

60—70 M,,Ferkel 50—60 M.das Paar , fette Schweine per Ztr .Schlacht¬
gewicht 72—74 M. Der Handel ging flott.

Llvllftsnarnachrichten der Ztanckeramts Isachenvurg
vom Monat Juli 1909.

Eheschließungen.
Schornsteinfeger Karl Popp und Wilhelmine &*,
padienßurg- Älüller Ewald Krämer-Elbenzu Hachenburg- Müller Ewald Krämer-Elben und -

Louise Maage -Hachenburg.

Hachenburg,  2 . August. Am heutigen Viehmarkt waren
aufgetrieben : 26 Ochsen, 48 Kühe, 22 Rinder, 16 Kälber, 288 Schweine.
Es wurden verkauft : Fahrochsen das Paar mit 000—000 M., frisch¬
melkende Kühe das Stück 250—300 M., trächtige Kühe 210—280
M., 2jährige Rinder (nichttragend) 140—160 M ., 1 jährige Rinder
(nichttragend) 80—110 M., trächtige 200—240 M., Kälber per Pfd.
Schlachtgew. 55—60 Pf ., fette Ochsen per Ztr . Schlachtgew.00—00M .,
fette Kühe und Rinder per Zentner Schlachtgewicht 60—64 M., Ein-
legeschweine 120—140 M., große Läufer 80—90 M., kleine Läufer

Geburten.
Sohn dem: Maurermeister Peter Fries -Hütte, Emil Heinrich. Land¬

wirt Heinrich Müller -Gehlert, Heinrich. Fabrikarbeiter Ehrislian
Orthey-Nister, Aloisius. Eisenbahnarbeiter Hermann Fischer-
Gehlert, Erich. Eifenbahnarbeiter Hermann Fischer-Gehlert,
Ernst. Bergmann Karl Schäfer-Gehlert, Karl.

Tochter: der gewerbloscn Alwine Schmidt-Ziegelhütte, Helene. Dem
Fabrikarbeiter Heinrich Kräh - Altstadt , Gertruds Katharina.
Schlossergesellen Julius Otto Adolf Ruß-Gehlert, Anna Elfriede.
Fabrikarbeiter Christian Hofmann-Rister, Adele Rosette.

Aufgebote.
Schornsteinfeger Karl Popp und Wilhelmine Schneider, beide

zu Hachenburg. Tagelöhner Wilhelm Dietrich und Alwine Schmidt,
beide zu Ziegelhütte, Gemeinde Hachenburg.

S t e r b e f ä l l e.
Katharina Orthey-Altstadt , 32 Jahre alt 3

Müller -Nister, 57 Jahre alt . Landwirt Jakob Orthey-'
Zimmermann Georg Peter Leyendecker-Gehlert 75
sius Dörner-Oberhattert , 1 Jahr alt . Katharina Buw.. -- V Oiuiuunria SHttw
Reifner-Hachenburg, 79 Jahre alt . Walter Herker-->doriV-LV
alt . Maurer Heinrich Jrle -Höchstenbach, 61 Jahre alt

Oeffentlicber mettcrflknlt.
Dienststelle  Weilburg.  Landwirtschaft-

Wetteraussichten für Mittwoch den4. August
Trocken, zeitweise heiter , tagsüber wärme?

Kaufhaus für Lebensmittel
Hachenburg

an der evangelischen Kirche.

Heue Speisefcarioffeln
Kaiserkrone zuM. 3.75 per Zentner

offeriert
Domäne Kleeberg bei Hachenburg.

Der Milchkutschei ninimt Bestellungen entgegen.

Prima Ziegelsteine

3aucfiepuinpe
Saucfiefässer

RacK'iincRällfC!
Pflügeö

n

können täglich von meiner Dampf - Ringofenziegelei bezogen werden.

Mit der Qualität meiner Ware kann ich jeder Konkurrenz die
Spitze bieten , denn es kommen

Ackerwalzen
empfehlen

ferd. Scbii tz  5Sdne, Hachenburg.
nur erstklassige, gutgebrannte und ausprobierte
durchaus wetterbeständige, schönfarbige Steine

zu billigstem Preise zum Verkauf.
Rparte Illuster

moderne Rusführung

Dampf -Ringofenziegelei
friedlich Mies, Hachenburg.üerlobungsanzeigen

ßochzeitseinladungen
üermählungs anzeigen

b. Rlüller, fiactienbnrg,
Friedricfiffr. 30

empfiehlt seine große Auswahl in allerneuestenScbuhwaren
Elegante,

moderne Fa^ons
in allen Größen

und Weiten,
nur hervorragend

liefert fchnell und zu mäßigen Preifen

Buchdruckerei des „Erzähler
vom Wefterwald“ Bachenburg.

Sie baden Hecht

Kaufhaus fürbebe
Hachenburg

an der evangelische,
M

ftocbfeinrte
zart und miß*;
schmack. sehr>
geeignet kW

Majonc
per LiterR.l

empfiehü
Karl Da

Drogerie, Dm

BrautiKoWen....
Wilhelraszi

öSch (Westerwald)
Station : Fehl -Ritzh«

fürHausbrand,^
Sauggas -Mafä

Vertreter gesucht.

Hochfeine Rinder
stets frisch:

Fleischwurst per PimtW
Kochwurst „ „ w
Leberwurst „ „ "W
Lungenwurst „ „ W
Schwartenmagen

Prima junges Riiidß
per Pfund 65 Pfg.

empfiehlt
M . Veit , Oberinae

Post Attenkirchen, West"

Garantiert wasserdichter Stiefel.

prima Qualitäten.

wenn Sie in Ihrem Haushalte mir gute
verbrauchen , denn nur solche läßt sich am ‘
Hastesten verwenden.

Wirklich gute Ware erhalten Sie bk
Bedienung bei uns.

Prima rindlederne V/erfetagsfchuhe
(Bandarbeit)

Kaufhaus Ihr betensmitfel

en uterden sehr schnall, gut und billig ausgulührt.
Hachenburg

an der evangelischen Kirche.
Ausgabe von Sparbüchern.

Die in der Ausstellung Zeit 37
stehenden, schönen

Musik
merfee ?’ ano 'Orchester,

Geigenklavier,
Sprechapparate , Schau-, Bilder-,
Reklame - Automaten werden
raschestens

spottbillig sagen Abbruch
desGausesZcil37at6,?T„5
tigern Kauf selten günstige Ge¬
legenheit, wie auch wegen Platz-
nmngel Klaviere, üorsetzapparate,
Piano-Orchefter, elektrisch oder Ge¬
wichtsaufzug, Pianos.
Frankfurt S.M.,Moselstr.32.

Leltungrmaliulatm
zu haben in der Druckerei des
..ErrSbler vom aieNenvaia".

Kaufhaus für Lebensrnittel
öachenburg

an der evangelischen Kirche.

Kulm.Orthey,Hachenburg
Erste mechanisdie Drechslerei mit Iflotorhetrieb

Blendend roeifee Wöfcfie Eieblii
am Platze

liefert in kürzester Zeit zu billigen Preisen
alle oorkommeitden Drecbsierarbeiten

in Holz , Horn unv Elfenbein
Kegel und ttegelfeugeln

sowie Müreben alter abgeworfener Hegel und Kugeln.
Reparaturwerkstätte

für Pfeifen , Stöcke und Schirme sowie Ueberziehen
noch brauchbarer Schirmgestelle.

Auch werden alte Schirme auf neue eingetauscht.

Den geehrten Einwohnern von Hachenburg zur
gefl. Kenntnisnahme , daß ich nächste Woche mit meiner»

Holzschneidemaschine
in Hachenburg anwesend bin und bitte Bestellungen vorher
aufzugeben.

August Schneider
Hütte bei Hachenburg.

erzielt man mit dem gesetzlich geschützten
Welt -Waschblau -Papier.

Die Freude jeder praktischen Hausfrau.
Da* bette Blaumittel der Gegenwart für firm
und Reich, höchst Tauber und Tparfam im gebrauch.
Großartiger Konsum-Artikel für Wiederverkäufer
und Hausierer. — Je nach Größe der Wäsche

genügt schon 7. bis 7a Blatt.
Detail'UerkaufsprelS: Kuvert mit6 Blatt In¬
halt 10 Pfg. und mit 3 Blatt Inhalt 5 Pfg.

Zu haben in allen einschläglichen Geschäften
wo nicht erhältlich wende man sich direkt an

Neuheiten-Vertrieb:

J\. Pfeftorf, Rifter bei Hachenburg (Wefterwald).
Prospekte und Preisliste für Wiederoerkäufer gratis.

Seife aller Damen ist die e^Steckenpferd-
Lilienmilch-SA

von Bergmann U
Denn diese erzeugt

reines Gesicht, rosiges, I
frisches Aussehen, w-M,!
weiche Haut und blenden
Teint . j

ä Stück 50 Plg-
Earl Winter , %
Karl DasbaÄ,

Jtal. Z«*!J
Alle Sorten

FiscEimarluaden
kaufen Sie gut und

M . Becker, Weise
Katalog gron-..

Tausende Anerkenn.̂

wle:

Sardinen, Rollmops, Sratsibclllische, Bratheringe,
Heringe in fielet, sosie iüised Pichlas

empfiehlt in stets frischer Ware

Stephan Bruby, Hachenburg.

Kaufhaus furM*
Hachenburg

an der evangellslhe»̂
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